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1. Aufbau und Inhalte des Seminars

Der Aufbau des Seminars erwies sich insofern als glücklich, als sich im Nachhinein zeigte, das die einzelnen Teile thematisch gut aufeinander abgestimmt waren. So konnte aus den unterschiedlichen europäischen Perspektiven – Deutschland, Schweiz, Frankreich, Italien, Österreich-Ungarn- deutlich werden, wie komplex und vielschichtig sich der Themenbereich ‚Europa’ Anfang des 20. Jahrhunderts erweist. Einerseits bestehen durchaus übereinstimmende Vorstellungen, wie ein vereintes Europa aussehen könnte, andererseits gingen dann wiederum die Vorstellungen, auf welche Weise und mit welchen Mitteln die Europaidee verwirklicht werden soll, weit auseinander, dies gilt sowohl hinsichtlich der politischen Vorgehensweise, des persönlichen Engagements und auch hinsichtlich der literarischen Aufbereitung der Thematik. So stringent die Anordnung der einzelnen Impulsreferate auch war, so bestand dann doch für die jeweils sich anschließende Gruppenarbeit, die sich auf die schulische Umsetzung bezog, oft zu wenig Zeit. Besonders zu bedauern ist, dies nach Aussage vieler Teilnehmer, dass für einen „europäischen Gedankenaustausch“ für die Teilnehmer angesichts des dichten Tagungs-programms zu wenig Zeit zur Verfügung stand. Um so wertvoller war hier die Idee von Frau Bauer, einen europäischen Abend einzufügen, an dem die Teilnehmer dann auf recht anschauliche und vergnügliche Weise mit vielen kreativen Einfällen ihre Länder vorstellten. Am Beginn des Seminars trug dies sehr viel zur Atmosphäre bei, zumal hier viele völkerverbindende Freundschaften und etliche gemeinsame Projekte entstanden sind. Ergänzt werden müssten die Veranstaltungen allerdings durch regelmäßige, im Programm verankerte Gesprächskreise. In diesem Zusammenhang ist auch die literarische Exkursion nach Calw auf den Spuren Hesses zu erwähnen, die viel zur Auflockerung des dicht gefüllten und anstrengenden Referatsbetrieb beigetragen hat und die zu dem Thema Hermann Hesse durchaus einen direkten Bezug hatte.

Das erste Impulsreferat von Prof. Wolff bot am konkreten Beispiel der europäischen Freundschaft zwischen Hermann Hesse und Romain Rolland, einen Problemaufriss, aus dem sich weitere Problemstellungen für das Seminar ergaben. Die schwierige Situation, der sich die Europaidee zu stellen hatte, bestand schon darin, dass sich die wenigen Vordenker einer Europaidee mit einer allgemeinen Kriegsbegeisterung konfrontiert sahen, an der sich eben auch die Intelligenz beteiligte. Daraus ergaben sich dann Frage- und Problemstellungen für das gesamte Seminar: 

· Welche Positionen zu einem vereinten Europa wurden entwickelt und auf welche Weise wurden diese an die europäische Öffentlichkeit gebracht? 

· Gegen welche Widerstände musste angekämpft werden, welche nationalen Vorurteile mussten überwunden werden?

· Zu welchen öffentlichen Auseinandersetzungen ist es gekommen und welche Folgen hatte dies für den betroffenen Personenkreis? 

· Welche Verfahren, die Europaidee voranzutreiben, wurden gewählt und wie sind diese hinsichtlich ihrer Durchsetzungschancen zu bewerten?

· Wie schlägt sich die Europaidee einerseits in den Statements und in dem persönlichen Engagement einzelner Personen nieder, andererseits in der Literatur?

· Welche Konzepte zur Überwindung von Vorurteilen wurden gewählt? Als wie erfolgreich können diese angesehen werden?

Die Gruppenarbeit ging diesen Problemstellungen am Beispiel der Freundschaft zwischen Hermann Hesse und Romain Rolland nach und beschäftigte sich auf unterschiedlichen Ebenen mit dieser Fragestellung. Aufgrund der Komplexität der Thematik, die durch den einführenden Charakter des Impulsreferats gegeben war, war die hierfür angesetzte Zeit fast zu kurz. Dennoch ist es, wie die Ergebnisse zeigen, gelungen, die Teilnehmer für diese Thematik zu sensibilisieren, zumal das Impulsreferat und die sich daraus ergebenden Aufgabenstellungen schon ganz auf die Umsetzung für den Unterricht ausgerichtet waren.

Wie bei allen vergleichbaren Seminaren stellt sich das Problem, wie stark auf konkrete Unterrichtsmodelle eingegangen werden soll. Sinnvoll wäre sicherlich, einen entsprechenden didaktischen Beitrag in das Tagungsprogramm zu integrieren, der sich auf das Thema ‚Europäischer Literaturunterricht’ bezieht. Sinnvoll wäre ein derartiger Beitrag insbesondere am Ende einer solchen Tagung, da dann die Ergebnisse, v.a. die der Gruppenarbeit, kritisch hinterfragt werden könnten im Blick auf ein neues Konzept eines europäischen Literaturunterrichts, der nicht nur die nationale Literatur berücksichtigt, sondern konzeptionell auch mit der (gesamt-) europäischen Literatur arbeitet. Erst dann wäre das Ziel eines derartigen Seminars erreicht, wenn das nationale Kulturgut in einen produktiven Dialog mit dem europäischen Kulturgut tritt.

War mit dem ersten Impulsreferat intendiert, einen allgemeinen Problemaufriss zu leisten und diesen an dem „europäischen Paar“ Hesse – Rolland zu veranschaulichen, so wurde mit dem Thema Schweiz, das Herr Prof. Schnyder einbrachte, ein völlig anderer Akzent gesetzt. Die Schweiz war innerhalb des zu betrachtenden Zeitraums aufgrund seines Neutralitätsstatus für viele europäische Intellektuelle das klassische „Exilland“, versprach man sich doch, von einem neutralen Boden aus mit den völkerübergreifenden Europaideen die europäische Öffentlichkeit zu erreichen. Dadurch sah sich die Schweiz vor neue Schwierigkeiten gestellt. Auf der anderen Seite bot sich die Schweiz mit ihrer Mehrsprachigkeit  selbst als ‚europäisches Modell’ an. In beiden Fällen gerät die Schweiz in den Widerstreit zwischen einer Konzentration auf die eigene Nationalität (Einigelung) und einer Öffnung hin zu Europa. Damit wurde ein neuer interessanter Akzent in der Diskussion um den Europagedanken gesetzt. 

Die in diesem Zusammenhang angesprochene Sprachenproblematik erwies sich als wenig ergiebig für das Thema Europa, da dies eher als ein Problem der Schweiz anzusehen ist, so interessant auch bestimmte literarische Sprachexperimente, die zwischen den Sprachen zu vermitteln versuchen, sein mögen. 

Sinnvoll war es dann allerdings, die sich anschließende Gruppenarbeit auf Schulautoren, vorzugsweise auf Dürrenmatt und Bichsel, zu beziehen und sich auf deren Vorstellungen zur Schweiz und zu Europa zu konzentrieren. Offen blieb die Frage, welche Literatur über die Essays hinaus für den Literaturunterricht heranzuziehen wäre. Wie sollen also Essays und literarische Werke im Hinblick auf einen europäischen Literaturunterricht in ein produktives Verhältnis zueinander gesetzt werden?

Genau hier setzte Prof. Horvath mit seinem Beitrag an, indem er diesen auf zwei Europagedichte ungarischer Schriftsteller ausrichtete, die dann im Zentrum der Gruppenarbeit standen. Damit wurden auch zwei zentrale europäische Thematiken angesprochen, einmal die Europaideen der ungarischen Literatur, zum andern das Übersetzungsproblem innerhalb der nationalen Literatur. Als ergiebig für die Gruppenarbeit erwies sich die Reduktion auf zwei für die Europaidee typischen Gedichte, eine ideale didakische Konstellation, die es allerdings so nicht in anderen Nationalliteraturen aus dieser Zeit gibt.

Mit diesem Impulsreferat wurde das europäische Blickfeld wieder erweitert, insofern hier nicht nur die Literatur, sondern auch die Musik und die bildende Kunst herangezogen worden ist. Dadurch wird deutlich, wie vielseitig die K. und K.- Monarchie auf Europa reagiert, dies mit einer Vielzahl europäischer Ideen. Sie leistet so auch einen bedeutenden Beitrag zu einer gesamt-europäischen Kultur. Damit wurde eine neue Thematik eröffnet, was wesentlich zur weiteren Seminardiskussion beigetragen hat, nämlich die Frage, welche nationalen Künstler haben zu einer europäischen Kulturentwicklung beigetragen? Zur Konsequenz hat diese Sichtweise, dass zu überlegen wäre, an den europäischen Schulen ein neues Fach „Europäische Kultur“ einzuführen, dies mit den zentralen Fragestellungen: Worin besteht die Gemeinsamkeit der europäischen Kultur, was bedeutet Europa kulturell und welche Beträge haben die nationalen Künste für die europäische Kultur geleistet? Diese Fragestellung erweist sich im Hinblick auf Schulen als sehr wichtig, da im Erkennen des Gemeinsamen im Zusammenspiel der Nationen ein wichtiger Beitrag zur Völkerverständigung liegen könnte. Allerdings müsste ein multikulturelles Europa auch den nicht zu überschätzenden Einfluss der orientalischen Kultur auf Europa mit berücksichtigen.

So konnte auch dieses Referat im Sinne eines Impulsreferats neue Horizonte eröffnen, dies v.a. im Hinblick auf eine europäische Kulturgeschichte.

Als bedauerlich erwies sich in diesem Zusammenhang, dass ein russischer Beitrag fehlte und damit auch der Hinweis auf eine rückwärtsgewandte Europaidee, wie sie beispielsweise von Josef Roth aus der Sicht Galliziens vertrat. Russland hat immerhin mit dem Aderlass der Intellektuellen infolge der russischen Revolution die europäische Moderne nachhaltig beeinflusst, teilweise sogar bestimmt. 

Frau Prof. Arzeni konnte aus italienischer Sicht hier direkt anschließen, indem sie mit ihrem Referat darauf hinwies, dass Italien im Gegensatz zu anderen europäischen Staaten kaum europäische Ideen entwickelt hat, was nicht ausschließt, dass Italien nachhaltig auf die Moderne in Europa eingewirkt hat. Es ist die Frage, inwiefern bestimmte Nationen mit ihren Künstlern bzw. mit bestimmten kulturellen Bewegungen auf Europa eingewirkt haben. Insofern berücksichtigte dieses Impulsreferat die italienischen Autoren, die in Europa rezipiert und gelesen worden sind. Im Mittelpunkt standen neben dem italienischen Futurismus mit Gedichten von Ungaretti Romanausschnitte von Svevo und Silone. Entsprechend akzentuierte dann auch die Gruppenarbeit diese Aspekte.

Am Ende der Tagung wurde deutlich, dass es wohl nicht ausschließlich darum gehen kann, europäischem Ideengut, wie dieses in Essays, öffentlichen Verlautbarungen und in literarischen Texten greifbar wird, nachzugehen, darüber hinaus sollte man auch einen Blick auf europäische Kulturbewegungen und auf nationale Künstler, die in Europa gelesen und rezipiert werden, werfen.

Damit öffnet das Seminar einmal das Blickfeld für eine europäische Literaturgeschichte, zum andern für eine Kulturgeschichte Europas. Es wurde deutlich, dass die Beschäftigung mit der Literatur, insbesondere aber mit der Kultur neue interessante Zugänge zu Europa eröffnet.

In der Gruppenarbeit sollte die jeweilige Thematik der Impulsreferate für den Literaturunterricht aufbereitet werden, was aufgrund der hierfür ausgewählten Texte und auf der Grundlage der Arbeitsanweisungen durchaus leistbar war. Da jedoch nicht alle Texte auf jede Schulform zu beziehen waren, wäre es wohl sinnvoll gewesen, die Gruppen eventuell nach Schultypen einzuteilen. Insgesamt war die für die Gruppenarbeit angesetzte Zeit zu kurz bemessen, gleichwohl haben die Gruppen gute Arbeitsergebnisse vorgelegt. 

Nicht gelungen ist es, die Einzelergebnisse in der Schlussphase des Seminars zu idealtypischen Unterrichtsmodellen zusammenzufügen und zu systematisieren. Hierzu fehlte schlichtweg die Zeit. Dennoch können, je nach Bedarf, aus den vorliegenden Teilergebnissen leicht selbstständig entsprechende Einheiten für den Unterricht erstellt werden. 

In diesem Zusammenhang wäre am Schluss des Seminars ein didaktischer Beitrag sinnvoll gewesen, der Modelle für die schulische Aufbereitung der Europaidee bereitstellt. Auf dieser Grundlage hätte man im Anschluss an die Gruppenarbeit leicht die Teileinheiten zu schulartenspezifischen Unterrichts-einheiten zusammenfügen können.


2.  Gruppenbildungen und Gruppenzusammensetzung

Obgleich sich die Zusammensetzung der Teilnehmer recht zufällig ergab, wuchs die Gruppe recht rasch zusammen. Die Vertreter der einzelnen Länder blieben nicht unter sich, sondern schlossen sich zu neuen Gruppen zusammen, was sich dann sehr positiv auf die Zusammensetzung der Arbeitsgruppen auswirkte.

Die Arbeitsgruppen organisierten sich selbst und erarbeiteten selbstständig und sehr kompetent das umfangreiche Textmaterial. Hier war dann auch der eigentliche Ort, wo ansatzweise der europäische Dialog zustande kam, für den außerhalb der Seminararbeit kaum Zeit zur Verfügung stand.

Innerhalb der Arbeitsgruppen ergaben sich dadurch gewisse Probleme, dass die Teilnehmer aus unterschiedlichen Schultypen kamen und dass die Texte nicht für jede Schulform geeignet waren. Es wäre sinnvoll gewesen, in der Ausschreibung die Adressatengruppe genauer zu bezeichnen. Die vom Europarat ausgewählte Thematik eignet sich letztendlich nur für eine gymnasiale Oberstufe. Für die Mittelstufe und damit für die Realschule sollte das Thema ‚Europa’ an europäischen Sagen, Märchen und Mythen erarbeitet werden - ein lohnendes Thema für eine Folgeveranstaltung.

Wesentlich zur übernationalen Gruppenbildung und damit zur Initiierung eines europäischen Dialogs hat der europäische Abend beigetragen, dessen Organisation und Durchführung ganz bei den Teilnehmern lag. Zukünftig sollten, nach dieser Erfahrung, derartige Abende zum festen Bestand der europäischen Seminar gehören.

3. Auswertung der schriftlichen Befragung der Teilnehmer

3.1. Was mir das Seminar gebracht hat?

Das Seminar wurde von den Teilnehmern grundsätzlich sehr positiv beurteilt. Dabei wurden insbesondere hervorgehoben:

· die vielseitigen Anregungen und die intellektuelle Bereicherung

· die Bereitstellung von interessanten und umfassenden Materialien, die im Literaturunterricht leicht zu verwenden sind

· die Erweiterung der Literaturerfahrung über die nationalen Grenzen hinaus (interkulturelle Erfahrungen) 

-    das Kennenlernen interessanter Menschen

· die gute Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen aus anderen europäischen Ländern

· die vielseitigen Kontaktaufnahmen zu einem weiteren europäischen Gedankenaustausch

· die gute Organisation

· die gute Atmosphäre, die über die Seminarleitung vermittelt worden ist.

3.2 . Anregungen und Vorschläge

· die Thematik auf andere europäische Regionen ausdehnen

· ähnliche Thematiken sollten auch in anderen europäischen Ländern angeboten werden

· die zeitgenössische Literatur sollte stärker berücksichtigt werden

· es wird gewünscht, dass vorab Leselisten versandt werden und die zu behandelnden Texte vorab zugänglich gemacht werden

· fächerverbindende Aspekte sollten stärker berücksichtigt werden

· durchweg wird beklagt, dass zu wenig Freizeit zur Verfügung stand, um wirklich in einen europäischen Gedankenaustausch treten zu können.

4. Schlussbetrachtung

Zunächst einmal hat es sich gelohnt, die Europaidee von der Literatur her anzugehen, wobei sehr deutlich geworden ist, dass man letztendlich einen kulturgeschichtlichen Ansatz wählen müsste, das heißt, dass die anderen Künste mit einbezogen werden müssten. 

Bewährt hat es sich, dass die Thematik auf die Zeit um den ersten Weltkrieg beschränkt worden ist und dass von hier aus Ausblicke gegeben worden sind. Notwendig wäre eine Fortsetzung der Thematik bis in unsere Zeit hinein. 

Auch die Begrenzung auf vier zentrale Beiträge aus der Perspektive wichtiger europäischer Staaten war richtig, wenn man auch bedauern muss, dass v.a. Russland und in gewisser Hinsicht auch England nicht berücksichtigt werden konnte.

In diesem Zusammenhang ist auch die Zuordnung und Anordnung der Impulsreferate, die inhaltlich und methodische unterschiedliche Wege gehen, positiv hervorzuheben.

Die Überfülle an Material
, die zunächst als problematisch erschien, erwies sich im Nachhinein als sinnvoll und anregend, zumal diese Materialien gut für den Literaturunterricht verwertbar sind.

So sehr die Gruppenarbeit auch unter Zeitdruck stand, so wertvoll waren die Ergebnisse, selbst dort, wo man sich nur auf wenige Aspekte einließ. 

Inwiefern die Gruppenarbeit dadurch erleichtert werden könnte, dass man das Material schon vorab zugänglich macht, wäre einer Überlegung wert, wenn dem keine organisatorischen Probleme im Wege stünden.

Sicherlich muss ein besserer Ausgleich zwischen intensiver Arbeit und Erholungsphasen geschaffen werden, insbesondere muss Zeit für einen persönlichen europäischen Erfahrungsaustausch geschaffen werden. Dabei sollte man allerdings nicht außer acht lassen, dass die modernen Kommunikationsmittel im Anschluss an die Tagung als gewisse Ersatzforen dienen können.

Wesentlich trug die stille und unauffällige Organisation durch den Europarat, vertreten durch Frau Dr. Fuhrer, und durch die Leitung der Akademie Bad Wildbad, vertreten durch den Akademiedirektor, Herrn Nagel und Frau Bauer, zum Gelingen des Seminars bei. 

Vergleicht man am Ende eines durchweg interessanten Seminars die Erwartungen, die die Teilnehmer am Anfang der Veranstaltung formuliert haben mit der Auswertung am Ende des Seminars, so kann man feststellen, dass die Teilnehmer mit dem Dargeboteten sehr zufrieden waren.

Nur zwei Wünsche blieben offen:

· der Wunsch nach einer stärkeren Didaktisierung und Methodisierung des Dargebotenen,

· Raum für einen interessanten europäischen Gedankenaustausch.

Beiden Wünschen konnte das Seminar nur bedingt gerecht werden, da man hierzu mehr Zeit benötigt hätte. Diese hätte man am Anfang einsparen können, da dieses Seminar aufgrund der langen Vorstellungsphase nur sehr zögernd bekannt.

Überzeugt hat das Seminar v.a.


- durch die vielseitigen Zugänge zu der Europathematik

- durch das Kennenlernen der für viele noch unbekannten europäischen Literatur, insbesondere der italienischen und ungarischen Literatur,

- durch das umfangreiche Material, das von den Referenten erst neu erschlossen werden musste und das sich leicht für den Literaturunterricht aufbereiten lässt,


- durch die Bereitstellung aller Informationen und Materialien im Internet

- durch die vielen internationalen Kontaktaufnahmen und die Gründung von Internetforen

- durch das hohe persönliche Engagement der Referenten, die während der gesamten Tagung den Teilnehmern zur Verfügung standen

- durch die Atmosphäre des Hauses und des Ortes sowie durch die Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft des Personals 

- nicht zuletzt durch das Engagement und die große Motivation unserer Teilnehmer.
Appendix I: Programm des Europäischen Seminars

[image: image19.png]





122. Europäisches Seminar 

Europäische Dimension in der Literatur in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts:exemplarische Wegbereiter des europäischen Dialogs

CoE 2008-33.0
17.-21. November 2008, Bad Wildbad, Deutschland.

PROGRAMM

Direction Générale IV: Education, culture et patrimoine, jeunesse et sport

Division de la "Dimension européenne de l'éducation"

Montag, den 17. November 2008

nachmittags
Anreise der Teilnehmer 

16.30
Treffen des Teams

18.00 – 18.45
Abendessen
19.00 – 21.00
Zusammenkommen der Teilnehmer : Kennenlernabend
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Das Europäische Seminar in der Akademie Bad Wildbad



Frau Bärbel BAUER
Dienstag, den 18. November 2008

  7.45 –   8.45
Frühstück

  9.00 – 10.00
Eröffnung des Europäischen Seminars:
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Das Europäische Seminar im Kontext des Bildungsprogramms des Europarates, Frau Dr. Mechthilde FUHRER
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Ziele und Programm des Europäischen Seminars 

Direktor des Seminars, Prof. Dr. Jürgen WOLFF
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Europa als Thema der Lehrerfortbildung 
Direktor des Seminars und Direktor der Akademie, Herr Helmut NAGEL 

10.00 – 10.30
Kaffeepause
10.30 – 12.00
Plenum
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Erwartungen der Teilnehmer an das Europäische Seminar 
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Vorstellungsrunde der Experten und Diskussion
12.00 – 13.30
Mittagessen

13.30 – 14.30
Plenum mit anschliessender Diskussion

[image: image7.png]



„Geist und Macht – Kultur und Zivilisation: deutsch-französische Dialoge vor dem Hintergrund des 1. Weltkriegs (Hermann Hesse, Romain Rolland und andere)“, Prof. Dr. Jürgen WOLFF
14.30 – 15.00 
Kaffeepause
15.00 – 17.30
Arbeitsgruppen

17.30 – 18.00
Plenum: Ergebnisse, Gesichtspunkte, Fragen

18.00 – 18.45
Abendessen
20.00 – 23.00
Europäischer Abend
Mittwoch, den 19. November 2008
  7.45 –   8.30
Frühstück
  8.30 – 10.00
Plenum : Impulsreferat 
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„Europäische Polyphonie: die besondere Rolle der Schweiz als literarisches Experimentierfeld“, Prof. Dr. Peter SCHNYDER
10.00 – 10.30
Kaffeepause
10.30 – 11.30
Arbeitsgruppen zum Impulsreferat (Arbeit an Texten)

11.30 – 12.00
Plenum: Ergebnisse, Gesichtspunkte, Fragen 

12.00 – 13.00
Mittagessen

13.00 – 13.30
Abfahrt nach Calw

13.30 – 15.00
Geführter Stadtrundgang in Calw
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„Auf den Spuren Hermann Hesses durch Calw: Heimatverbundenheit und Weltoffenheit“, Prof. Dr. Jürgen WOLFF
15.00 – 15.30
Kaffeepause
16.00 – 18.00 
Hermann-Hesse-Museum, Calw, Prof. Dr. Jürgen WOLFF
1. Interaktive Zugänge zu zentralen Aspekten eines literarischen Lebenswerks (Hesse-Museum 1 „Weltflechtwerk“)

2. Selbständiges Erarbeiten wichtiger Stationen eines Schriftstellerlebens (Hesse-Museum 2)


3. Lesung aus Werken Hermann Hesses

18.00 – 18.30
Rückfahrt nach Bad Wildbad
18.45 – 19.30
Abendessen
19.30 – 20.30 
Impulsreferat 
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„André Gide als Wegbereiter der europäischen Idee“,


 Dr. Mechthilde FUHRER
20.30 – 22.00
Plenum: Ergebnisse, Gesichtspunkte, Fragen

Donnerstag, den 20. November 2008
  7.45 –   8.30
Frühstück
  8.30 – 10.00
Impulsreferat 
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„Visionen eines einheitlichen Europas: aus der Sicht östereichischer und ungarischer Autoren“, Prof. Dr. Géza HORVATH
10.00 – 10.30
Kaffeepause
10.30 – 12.00
Impulsreferat 
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„Europäisches Denken italienischer Intellektueller, am Beispiel des Schriftstellers Cesare Pavese“, Prof. Dr. Flavia BIANCHERI ARZENI
12.00 – 13.30
Mittagessen
13.30 – 14.30

Vier Arbeitsgruppen zu den Impulsreferaten: Erarbeitung von Materialien zur Umsetzung im Unterricht in Klasse 10 und 11.

14.30 – 15.00
Kaffeepause
15.00 – 17.00
Fortsetzung der Arbeitsgruppen

17.00 – 18.15
Plenum: Ergebnisse, Gesichtspunkte, Fragen

18.15 – 19.00
Abendessen

Freier Abend (Thermen)

Freitag, den 21. November 2008

  7.45 –   8.30
Frühstück
  8.30 –   9.30
Berichte aus den Arbeitsgruppen

  9.30 – 10.00
Fixierung der Ergebnisse
10.00 – 10.30 
Kaffeepause
10.30 – 11.00
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Vorstellung




-
der pädagogischen Blätter, 




- 
der Resultate aus der Sicht des Experten-Teams

· der Resultate des Europäischen Seminars
11.00 – 12.30
Synthese am Ende des Europäischen Seminars: Fazit und Perspektiven 


Adminstratives & Bescheinigungen



Frau Dr. Mechthilde FUHRER

Abschluss des Europäischen Seminars 
Direktoren des Europäischen Seminars
12.30 – 13.30
Mittagessen


Ende des Europäischen Seminars

nachmittags:
Stadtführung in Bad Wildbad (freiwillig)
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